
RC: Herr Minister, am 18. Dezember
2017 übernahmen Sie das Ministe -
rium für Verkehr, Innovation und
Tech nologie, in dem auch die Raum -
fahrt angesiedelt ist. Wie ist ihre
Haltung zur Raumfahrt und Welt -
raumforschung allgemein, und spe-
ziell in Österreich?
Bundesminister Nobert Hofer: Raum -
fahrt und Weltraumforschung sind
längst unverzichtbar in unserem All -
tag geworden: Wetterprognosen,
Naviga tionsprogramme, Tele kommu -
nikation, Internet und Fernsehen, all
das funktioniert dank satellitenge-
stützter Systeme. Sie sind der beste
Beweis dafür, welch wichtige Rolle
die Weltraumforschung in unserem
Alltag erfüllt. Darüber hinaus können
wir dank Weltraumtechnologien den
Klimawandel besser verstehen und sie
geben uns einen Vorsprung an In -
formationen über herannahende Natur   -
katastrophen wie Überschwemmun-
gen und Waldbrände. Auch bei der
Bewältigung gesellschaftlicher Heraus -
forderungen wie Verkehr und Sicher -
heit werden Satellitendaten laufend
eingesetzt.

Weltraumtechnologie, -daten und
–dienste sind aber auch eine treiben-
de Kraft für Wachstum und Inno -
vation in Österreich und in Europa.
Mein Ministerium ist sehr aktiv im
Welt raumbereich und das soll auch in
Zukunft so bleiben, denn Weltraum -
technologien sind Schlüsseltech no -
logien unserer modernen wissensba-
sierten Industrie- und Informa tions -
gesellschaft. 

RC: Mit knapp 50 Mio. Euro oder 1,9%
(Stand 2016) fallen die österrei-
chischen Raumfahrtanteile innerhalb
der Europäischen Raumfahrtagentur
ESA recht bescheiden aus. Selbst die
von der Einwohnerzahl her noch
etwas kleinere Schweiz gibt 2% mehr
in das ESA-Budget. Sehen Sie da noch
finanziellen Spielraum für Ihr Land?
Bundesminister Nobert Hofer: Sowohl
auf EU-Ebene als auch bei der ESA
erfolgt die Finanzierung bzw. Teil -
nahme an Programmen grundsätzlich
über den anteiligen BIP-Schlüssel. Bei
der ESA gibt es allerdings neben den
Pflichtprogrammen auch sogenannte
Wahlprogramme. An diesen Pro gram -
men beteiligen sich die Mitglieds -

staaten je nach Bedarf bzw. abhängig
vom Rückfluss, den die heimischen
Unternehmen absorbieren.
Mein Haus verfolgt bei den ESA-
Wahl programmen eine zielgenaue
Zeichnungspolitik. Das bedeutet, dass
das bmvit gemeinsam mit der FFG/ALR
und unter Einbindung aller relevan-
ten Weltraumakteure im Vor feld
Poten zial, Bedarf sowie industrielle
und wissenschaftliche Fähigkeiten
bestmöglich abklärt. 

Die Vorbereitung der ESA-Minister -
konferenz 2019 wird selbstverständ-
lich die aktuellen Trends in der
Raumfahrt und die entsprechenden
österreichischen Kom pe ten zen und
Möglichkeiten berücksichtigen. Prin -
zipiell gibt es natürlich immer Be -
reiche in denen die Kom petenz öster-
reichischer Akteure weiter ausgebaut
werden könnte: Nicht zuletzt durch
New Space bzw. die zunehmende
Kommerzialisierung von Weltraum ak -
ti vitäten gibt es auch für Österreich
neue Möglichkeiten, insbesondere für
KMUs und für bisher nicht in der
Raumfahrt involvierte Unternehmen
und Institutionen. 
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„Ich plädiere für einen starken Weltraumsektor
in Österreich und in Europa“
Ein Gespräch mit dem österreichischen Bundesminister 
für Verkehr, Innovation und Technologie, Nobert Hofer (FPÖ)



RC: Ariane 6 ist das Zukunftsmodell
der europäischen Raumfahrt. Auch
hier hat Österreich auf der ESA-
Ministerratskonferenz 2014, als es um
die Grundsatzentscheidung zur Ariane 6
ging, mit 0,04% den geringsten
Beitrag aller europäischen Länder
gezeichnet. Wie bewerten Sie das
System Ariane 6 und somit den unab-
hängigen Zugang Europas zum All?
Bundesminister Nobert Hofer: Aus mei-
ner Sicht stellt die Entwicklung der
neuen Trägerrakete Ariane 6 einen
wichtigen Meilenstein dar und sichert
den unabhängigen Zugang Europas
zum Weltraum mittel- und langfristig
ab. Damit das Ariane-Trägersystem im
internationalen Wettbewerb dauer-
haft erfolgreich bleibt, muss es nicht
nur technisch weiterentwickelt, son-
dern auch wirtschaftlich betrieben
werden. Der Aspekt der Wirtschaft -
lichkeit der europäischen Träger ist in
den letzten Jahren immer wichtiger
geworden.
Die Beteiligung Österreichs bei Ariane 6
ist mittlerweile - durch substanzielle
Investitionen - signifikant gestiegen,
wobei es erfreulicherweise ge lun gen
ist, hochkompetitive österreichische
Hightech-Unternehmen, wie z.B.  TTTEch,
die  bisher noch nicht im Launcher -
geschäft tätig waren, in die Ent -
wicklung und Produktion von Ariane 6
zu integrieren. 

RC: Welche Unternehmen Ihres Lan -
des sind mit welchen Leistungen am
Projekt Ariane 6 beteiligt?
Bundesminister Nobert Hofer: Eine
Reihe von österreichischen Unter -
nehmen sind in die Entwicklungs -
phase von Ariane 6 involviert, darun-
ter u.a. Ruag, TTTech, Test Fuchs,
Böhler, Bilfinger sowie CTR, um nur
einige zu nennen.

RC: Welche Wirtschaftszweige Öster-
reichs werden von der Ariane 6 profi-
tieren?
Bundesminister Nobert Hofer: Ruag
Space ist in Österreich nur in der
Raumfahrt tätig, Test Fuchs überwie-
gend in der Luftfahrt. TTTech ist als
Daten-Protokoll-Spezialist in vielen
Bereichen tätig: Automotive, Luft fahrt,
Raumfahrt, Manufacturing, Energy,

Railways. Böhler ist ein re nommiertes
Unternehmen der Metall-Produktion.
CTR hat sich gut positioniert für eine
mögliche Produktion in einer Weiter -
entwicklung von Ariane 6.

RC: Würden Sie auch für einen unab-
hängigen bemannten Zugang Europas
plädieren?
Bundesminister Nobert Hofer: Da die be -
mannte Raumfahrt äußerst kosten-
aufwändig und der Markt beschränkt
bzw. vorwiegend institutionell ist,
wäre ein europäischer Alleingang
nicht zielführend - weder aus wissen-
schaftlicher noch aus ökonomischer
Sicht. Eine Zusammenarbeit mit den
führenden Weltraumnationen - in der
bemannten Raumfahrt immer noch
USA und Russland – würde ich daher
befürworten. 

RC: Die ISS ist heute das größte
Raumfahrt-Menschheitsprojekt. Bis
2024 ist die Finanzierung gesichert.
Danach steht aber alles in den Sternen.
Insbesondere Präsident Trump möch-
te die staatliche Unterstützung auf-
geben. Aber auch die Russen liebäu-
geln mit einer eigenen Station ggf. in
Kooperation mit den BRICS-Staaten.
Sollte man an der ISS festhalten oder
ganz neue Herausforderungen suchen?
Bundesminister Nobert Hofer: Die
International Space Station (ISS) wird
zum Großteil von den USA finanziert.
Damit hängt das Schicksal der ISS
auch von den USA ab. Diese wollen
sie in Zukunft nur mehr mit kommer-
ziellen Partnern betreiben. Gelingt
dies, wird sie noch bis in die 2030er
Jahre genutzt werden können. Auch
Europa beteiligt sich am Deep Space
Gateway und es gibt Pläne der ESA,
zukünftig auch mit China zusammen-
zuarbeiten. 

RC: Wird Österreich bei der ESA-
Ministerratskonferenz im Dezember
2019 dem Beispiel vieler Länder aus
2016 folgen und die Beteiligung des
Landes am ARTES- sowie am GSTP-
Programm drastisch erhöhen, um ins-
besondere der technologischen Er tüch -
tigung des Mittelstandes bzw. der
KMU Vorschub zu leisten?

Bundesminister Nobert Hofer: Bei der
Ministerkonferenz 2016 wurden die
beiden Wahlprogramme, die nach der
Erdbeobachtung zu Österreichs Prio -
ri täten zählen, auch entsprechend
hoch von uns gezeichnet. Im Hinblick
auf die Ministerratskonferenz 2019
werden wir, wie bereits unter Frage 2
ausgeführt, eine umfassende Analyse
von Potenzial und Bedarf der Wirt -
schaft vornehmen. 

RC: Wird es mal wieder einen Öster-
reicher geben, der zur Internationalen
Raumstation fliegt?
Bundesminister Nobert Hofer: Franz
Viehböck flog 1991 im Rahmen von
AUSTROMIR ins Weltall. Die ESA
überlegt gerade einen kommerziellen
Ansatz für Astronauten aus den
Mitgliedsländern. Dieser würde auch
Österreich offen stehen. Der voraus-
sichtliche Preis beträgt ca. 40 bis 50
Mio. Euro.

RC: ESA-Generaldirektor Wörner
möchte ein Monddorf, quasi als
Nachfolgeprojekt, der ISS. US-Prä -
sident Trump will, dass Mitte der
2020er das erste Element einer For -
schungs- und Teststation unter dem
Namen Deep Space Gateway um den
Mond kreist, allerdings mit der
„Amerika first“-Doktrin. Statt ge -
meinsam, scheint hier etwas ausei-
nanderzulaufen. Sollte man die
Trump-Periode aussitzen oder selbst-
bewusst ein „Europe first“ kreieren?
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Norbert Hofer: „Aus meiner Sicht stellt die Entwicklung
der neuen Trägerrakete Ariane 6 einen wichtigen
Meilenstein dar.“ Fotos: BMVIT



Bundesminister Nobert Hofer: Im Be -
reich Lunar Exploration bzw. Deep
Space Gateway ist alles andere als ein
internationaler und möglichst globa-
ler Ansatz nicht zielführend. Deep
Space Gateway wird daher ganz klar
als internationales Projekt geplant.
Die ESA ist dabei. 

RC: Wie ist die Situation der österrei-
chischen Raumfahrtindustrie und der
KMU?
Bundesminister Nobert Hofer: Erfreulich
ist, dass sich immer mehr österrei-
chische KMUs in den Weltraum -
bereich wagen und auch langfristig
erfolgreich sind. Von den in Österreich
engagierten industriellen Ak teuren
sind 90% KMUs. Diese positive
Entwicklung ist insbesondere auch
auf unser nationales Weltraum pro -
gramm (ASAP) zurückzuführen. Seit
2016 haben wir auch das ESA
Business Incubation Centre (BIC) in
Graz und Wiener Neustadt, welches
Weltraum-Start-ups bei der Erschlie -
ßung neuer Geschäftsfelder unter-
stützt. 

RC: Welche sicherheitspolitische Be -
deutung kommt der Raumfahrt bzw.
der Satellitentechnologie in der heu-
tigen Zeit zu, wo es um Flücht lings -
bewegungen, Terrorismus und Cyber -
attacken geht?
Bundesminister Nobert Hofer: Zu den
komplexen Herausforderungen, wie

Klimawandel, Sicherheit und Migra -
tion, kann Copernicus einen wesentli-
chen Beitrag leisten. 

RC: Wie sieht Ihre persönliche Vision
in der Raumfahrt aus?
Bundesminister Nobert Hofer: Aufgrund
der bereits gegebenen Antworten
sollte klar sein: Ich bin für einen star-
ken Weltraumsektor in Österreich
sowie in Europa und wir müssen die-
sen Sektor weiterentwickeln um die
Wettbewerbsfähigkeit weiter zu stär-
ken und Arbeitsplätze zu schaffen.
Mit Copernicus sowie Galileo und
EGNOS haben wir Weltraum infra -
strukturen und Services geschaffen,
die wir langfristig absichern aber
auch kontinuierlich technisch aufrüs-
ten müssen. Die Fortsetzung dieser
beiden Programme ist daher auch die
Toppriorität der kommenden österrei-
chischen EU-Präsidentschaft. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist der
Einsatz von Weltraumtechnologie und
–diensten in den Bereichen Klima -
wandel und nachhaltige Entwicklung
sowie Migration und Sicherheit. 
Wie andere Wirtschaftssektoren so
verändert sich auch der Weltraum -
sektor: New Space und Kommer -
zialisierung sind Herausforderungen
denen sich Europa ebenso stellen
muss wie auch den Themenbereichen
Weltraummüll und Weltraumwetter
um sicherzustellen, dass Satelliten
sicher gestartet und betrieben werden
können. Wir werden diese Themen -
bereiche mit international hochrangi-
gen Experten im Rahmen einer
Konferenz eingehend analysieren. Die
Konferenz wird am 5./6. November
2018 in Graz stattfinden.

RC: Diese lnterviewreihe wird gemein-
sam mit dem Jugendprojekt „Die Welt
in 100 Jahren“ von Space3000 durch-
geführt. Darum die Frage bzw. Ihre
Meinung in Bezug auf nachfolgende
Schlagworte: Worin sehen Sie heute
die größte Bedrohung der Menschheit
und wie könnte man dieser begegnen?
• Terrorismus
• Atomwaffenkonflikt
• Großer Asteroideneinschlag
• Künstliche lntelligenz/Cyberkrieg

• Nanotechnologie
• Außerirdische Intelligenz
Bundesminister Nobert Hofer: Terrorismus:
Verstärkung der satellitengestützten
Überwachung (Navigation, Telekom -
mu nikation, Erdbeobachtung.)
Atomwaffenkonflikt: Verstärkte inter-
nationale Kooperation. Gleichzeitig
könnten Satellitensysteme bei der
Überwachung von internationa len/
multilateralen Verträgen bzw. Ab kom -
men eine Rolle spielen.
Asteroideneinschlag: Unterstützung
internationaler im UN-Kontext ent-
standener Initiativen wie das Inter -
national Asteroid Warning Network
(IAWN) und der Space Mission Plan -
ning Advisory Group (SMPAG). Bei
SMPAG ist Österreich seit Oktober
2017 Mitglied und spielt eine aktive
Rolle sowohl in technischen als auch
in rechtlichen Angelegenheiten in
Zusammenhang mit der Definition
von Weltraummissionen zur Abwehr
von potenziellen Asteroiden ein schlä gen.
Künstliche lntelligenz/Cybersysteme:
Beispielsweise Einbringung der künst-
lichen Intelligenz in Zusammenhang
mit den Mega-Konstellationen und
der Berechnung der Kollisions wahr -
scheinlichkeiten von Kleinsatelliten
im Kontext der zunehmenden Proble -
matik des Weltraummülls.
Nanotechnologie: Gerade der Welt -
raum und seine spezifischen Heraus -
forderungen (Vakuum, Strahlung,
Umgebungstemperatur) stellen für
Materialien eine große Anforderung
dar. Nanotechnologie spielt eine zen-
trale Rolle wenn es darum geht,
Materialeigenschaften unter dem
Aspekt des Gewichts, des Volumens
und der erforderlichen Robustheit
und Langlebigkeit zu optimieren.
Außerirdische Intelligenz: Bis jetzt
gibt es keine Evidenz außerirdischer
Intelligenz oder geschweige denn
einer Bedrohung. Die Erforschung des
Weltraums nach außerirdischer In -
telligenz sollte daher weiterhin kei-
nen zentralen Aspekt der Welt raum -
wissenschaften darstellen.

RC: Wir danken recht herzlich für das
Gespräch. 

Die Fragen formulierten Dr. Franz-Peter
Spaunhorst und Uwe Schmaling.
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2013 startete Österreich seine beiden ersten Satelliten.
TUGSAT-1 (TU Graz) und UniBRITE (Uni Wien) dienen 
zur Vermessung von Helligkeitsschwankungen von
Sternen mit bisher nicht erreichter Genauigkeit. 
Beide sind heute noch aktiv. Foto: TU Wien.


